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Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.
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Bekanntmachung.
Jn Abänderung der Bekanntmachung vom

28. Auguſt 1884 (A. Bl. S. 335) bringe ich
hierdurch zur öffentlichen Kenntnis, daß an
Stelle des Gymnaſiallehrers Herrn Profeſſors
Hanow in Delitzſch Herr Lehrer Reinhold
Wenke ebenda vom 1. April 1906 ab zum
Sachverſtändigen in Reblausangelegenheiten
ernannt worden iſt.

Merſeburg, den 20. März 1906.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

Freiherr von der Recke.
Bekanntmachung.

Des Königs Majeſtät haben dem Zentral-
Komitee des Preußiſchen Landesvereins vom
Roten Kreuz mittels Allerhöchſter Ordre vom
9. Auguſt 1904 die Erlaubnis zu erteilen
geruht, für die Zwecke des Vereins eine
Lotterie mit einem RPeinertrage von 1 350 000
Mark und einem Spielkapitale von höchſtens
4 050 000 Mark zu veranſtalten und die Loſe
im ganzen Bereiche der Monarchte zu ver-
treiben.

Merſeburg, den 4. April 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Von dem Magiſtrat in Merſeburg, als dem

beſtellten Vertreter der Geſamtheit der Be-
teiligten an den gemeinſchaftlichen Angelegen-
heiten, welche durch den am 31. Dezember
1872 beſtätigten Separationsrezeß von Merſe-
burg Gtl. M. Nr. (344) 356 begründet ſind,
iſt auf Grund des Geſetzes vom 2. April
1887 (G. S. S. 105) beantragt worden, ihm
die Genehmigung zu erteilen zur Veräußerung
der von dem im Rezeß 8 20 Nr. 126 ver-
zeichneten Wege Nr. III Kartenblatt 4

613Nr. 37 T abgetrennten Parzellen:

62 mit 52 qm,1. Kartenblatt 4 Nr. 77
6252. Kartenblatt 4 Nr. z mit 3 qm

an den Buchbindermeiſter und Kaufmann
Franz Seyffert in Merſeburg gegen ein Kauf-
geld von 2 M. 50 Pf. für das Quadratmeter.

Es wird dies mit der Aufforderung bekannt
gemacht, etwaige Einſprüche innerhalb einer
Friſt von 2 Wochen bei uns anzubringen.

Merſeburg den 7. April 1906.
Königliche Generalkommiſſion.

von Behr. (777
Bekanntmachung.

Jn der Zeit vom 15. März bis zum 1. Juli
iſt es verboten, in folgenden ſtädtiſchen An
lagen Arnims Ruhe und Stadtpark, Anlagen
am vorderen Gotthardtsteich und an und
hinter dem Krieger- Denkmal vor dem Golt
hardtstore Hunde frei umherlaufen zu laſſen.
Jn dieſen Anlagen dürfen Hunde nur an der
Leine geführt werden.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung
werden mit einer Geldſtrafe bis zu 9 Mark,
im Unvermögensfalle mit verhältnismäßiger
Haft beſtraft.

Merſeburg, den 6. April 1906.
Die Polizei- Verwaltung.

Rohde. (760
Bekanntmachung

betr. die Kaufmänniſche Fortbildungsſchule.
Die Anmeldungen zur kaufmänniſchen Fort-

bildungsſchule finden ſtatt am Mittwoch, den
18. April d. Js. vormittags von 10--12
Uhr im Lehrerzimmer der gehobenen Knaben-
ſchule bei dem Leiter der Anſtalt Herrn Lehrer
Grempler.

Die Unterrichtszeit iſt auf Mittwoch und Sonn
abend nachm. von 2--5 Uhr feſtgeſetzt worden.

Der Unterricht beginnt am Sonnabend, den

21. April d. Js. uachmittags 2 Uhr in der
gehobenen Knabenſchule.

Merſeburg, den 10. April 1906.
Der Magiſtrat. (758

Der Fabrikbeſitzer Herr Paul Blankenburg
iſt als unbeſoldeter Stadtrat gewählt, ver-
pflichtet und eingeführt.

Merſeburg, den 11. April 1906.
Der Magiſtrat. (778

Berichtigung.
Jn der, in Nr. 83 des Merſeburger Kreis-

blatts aufgenommenen diesſeitigen Bekannt-
machung, betreffend die Becker'ſche Schlacht
hausanlage, iſt die Lage des Grundſtücks
„Halleſcheſtraße 57a“ angegeben, während es
tatſächlich „Halleſcheſtraße 37 a“ belegen iſt.

uditz, den 9. April 1906.
Die Polizei- Verwaltung.
Bekanntmachung
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Mannſchaften der Reſerve und Landweyr
aller Waffen von guter Führung, welche be
reit ſind, in die Schutztruppe für Süd-
weſtafrika einzutreten, haben ſich unter
Vorlage ihres Militärpaſſes am Dienſtag
oder Freitag jeder Woche, ſpäteſtens jedoch
bis zum 20. April er., vormittags 9 Uhr, im
Geſchäftszimmer des Bezirks Kommandos,
Zeitzerſtraße 3 zu melden.

Reiſekoſten nach hier und zurück werden
nicht erſtattet.

Weißenfels den 3. April 1906.
Königliches Bezirskommando.

J. A. d. B. K.
Goebel.

Leutnant und Adjutant.

Falſche Propheten.
Jn einzelnen Teilen unſeres Vaterlandes

giebt es eine volkstümliche Redensart, die da
lautet: „Die alten Propheten ſind geſtorben,

T 16. Jahrgang.

und die neuen taugen nichts mehr.“ Dieſes
Wort prägt ſich unwillkürlich in die Erinne-
rung, wenn man das Prophetentum der
Sozialdemokratie betrachtet. Törichtere Prophe-
zeiungen ſind wohl kaum jemals losgelaſſen
worden als von den Bannerträgern der Revo-
lution. Selbſt waſchechten Sozialdemokraten
iſt dies manchmal zu bunt geworden. So
hat beiſpielsweiſe Eduard Bernſtein in den
„Sozialiſtiſchen Monatsheften“ bei Gelegen-
heit einer vernichtenden Kritik der ſozial-
demokratiſchen Kriſentheorie das Prophetentum
ſeiner Parteigenoſſen mit derben Worten ver-
ſpottet.

Trotzdem aber wird von dem Gros der
ſozialdemokratiſchen Führer und Agitatoren
noch immer luſtig fortprophezeit. Altmeiſter
Marx hat auch in dieſer Beziehung vorbild-
lich gewirkt. Kaum war die Sturmflut der
Jahre 1848 und 49 vorüber, da prophezeite
er 1850 ſchon wieder, daß eine europäiſche
Revolution nahe bevorſtehe und rief begeiſtert
aus: „Die Revolution iſt tot, es lebe die

Er hatte ſich geirrt, aber das
lutionären Sozia-

Denn tnl 11ev i
jrte den Vater des revolutione

lismus nich fuhr ruhig fort, zu weis-
jager Einen ganz befon en Aufſchwung
nahm ſeine Prohetenkunſt
Scheußlichkeiten und Mordtaten der K
die Welt mit Abſcheu erfüllten.
rief er bombaſtiſch aus: „Das Paris der Ar-
beiter mit ſeiner Kommune wird ewig ge-
feiert werden als der Vorbote einer neuen
Geſellſchaft“, indeſſen die „neue Geſellſchaft“
wollte nicht kommen.

Der Meiſter aber wurde von ſeinen un-
mittelbaren Jüngern, insbeſondere von Bebel,
der ſich bekanntlich mit ſeiner wiederholten
Verkündigung des „großen Kladderadatſches“
unſterblich lächerlich gemacht hat, in der
Kunſt des falſchen Prophezeiens noch über-
troffen, und ihnen wieder tut es das große
Heer der Agitatoren mindern Ranges ge-

h

Aus Gegenwart und Vergangenheit
des Veſnvs.

Von Dr. Bernhard Wagner.
Nachdruck verboten.)

Jn dieſem Augenblicke, da der alte Feuer
rieſe am Golfe von Neapel erwacht iſt und
mit elementarer Gewalt über die ſchönſte und
unglücklichſte aller Landſchaften herfällt, iſt
es für uns beinahe unvorſtellbar, daß noch
bis kurz vor dieſem jüngſten Ausbruche ſeine
Beſteigung oder vielmehr Befahrung
eine ſelbſtverſtändliche Unternehmung jedes
Beſuchers Neapels bildete. Cook, der Aller-
welts-Cook, hat den Veſuv in Enterpriſe ge-
nommen, hat dem ſchlummernden Titanen
das Eiſenband angelegt und führte Tag für
Tag an die furchtbare Stätte, die ſo oft Tod
und Verderben geſpieen hat, Scharen müßiger,
ſchwatzender und neugieriger Touriſten. Wie
viele wohl von ihnen mögen bei dieſer Fahrt
mit innerem Schauer empfunden haben, daß
auf dieſe Fahrt Oreſten's Wort paßt: „Es iſt
der Weg des Todes, den wir gehen“? Für
die Meiſten bildet der Gedanke der unheim-
lichen Natur und Tätigkeit des Vulkans nur
einen Reiz mehr, eine pikante Würze, und
nie fehlt es wohl an geiſtreichen Witzworten:
„Wir tanzen auf einem Vulkan“ und mehr
dieſes Schlages. Freilich, wer könnte an den
Tod denken, wenn er ſich von ſo üppigem
und heiterem Leſen umgeben ſieht! Keine
Phantaſie kann es ſich ausmalen, durch welch
einen weiten, blühenden Garten der Weg der

WVeſuvbahn führt. Da iſt jeder Fleck bebaut,
da trägt die Erde willig dreifgch und vierfach,
da wächſt den Menſchen ſozuſagen die liebe
Nahrung geradenwegs in den Mund: Feige
und Wein und Tomate und dutzenderlei Ge-
müſe und Obſtſorten das alles drängt
ſich hier mit einer faſt betäubenden Ueppigkeit;
und die Lava, die einſt als zerſtörende Flut
über dieſen Boden ging, muß ihn jetzt zur Buße
mit unerſchöpfbarer Fruchibarkeit ſegnen. Jn-
zwiſchen hat ſich die Bahn langſam gehoben, und
über das weite Pacadies der Fruchtgärten
hinweg fliegt der entzückte Blick hinab zu dem
azurblauen Golfe, deſſen Küſten e ne geheim-
nisvolle Hand mit einer landſchaftlichen
Kalligraphie gezogen hat, zu der es nun doch
einmal kein Seitenſtück giebt, zu dem
Golfe, an deſſen leichtwogendem Buſen Neapel,
die ewig junge Kokette liegt, deren unver-
gänglicher Schönheit ein wenig mehr Sauber-
keit in den Deſſous allerdings nicht ſchaden
würde. Wie ein Traum, von Dichtern uns
vorgeſungen, von Künſtlern geſchildert, ſchwebt
ebendieſes Bild jedem Deutſchen von Jugend
auf vor der Seele, und hier bei Eremo, auf
halber Höhe des Vulkans, wird dieſer Traum
zur Wirklichkeit. Plötzlich aber fällt das
Auge mitten in dieſer Herrlichkeit auf eine
Wüſte, eine ſchwarze, brandige, zerriſſene,
ſchweflige Wüſte. Das iſt der erſte Gruß des
Dämons, der erſte Lavaſtrom; und binnen
kurzem hat ſich das ganze Bild um uns
völlig verändert. Rings nur Lava, erkaltetes
Feuer, ſchwarzer Tod kein Halm, kein Strauch;
das furchtbare Gefühl, vor den vernichtenden

Gewalten der Natur zu ſtehen, das Gefühl,
das unſeren Goethe hier oben ſo tief durch-
drang, erfüllt auch uns; es fröſtelt uns in
der Glut des Südens, und ſelbſt das ſchwatz-
hafte Touriſtenvolk wird während der grauen-
vollen Fahrt auf den Lavakegel ſtiller und
ſtiller. Jetzt auf den ſtrahlenden Golf und
ſeine lachenden Ufer zurückblickend, begreifen
wir, warum Lord Byron dieſes campaniſche
Land zwiſchen Gott und Satan eingeſpannt
nennt. Als wir das jüngſte Mal auf dem
Veſuv ſtanden, war die Eruptionsperiode, die
jetzt zu einer ſo furchtbaren Kataſtrophe ge-
führt hat, ſchon in vollem Gange. Bei Nacht
ſchlug in kurzen, chrythmiſchen Jntervallen eine
mächtige Feuergarbe aus dem Berge hervor,
und von ſeiner Flanke leuchtete unheimlich
eine feurige Narbe, gleich als ob dem Dämon
eine Zornesader ſchwelle. Die Beſteigung des
Gipfels, die in harmloſen Zeiten bekanntlich
zum Programm der Fahrt gehört, war bereits
ausgeſchloſſen; allein da ſich unter jenen
Führern, die bekanntlich die Ausleſe des
Spitzbubengeſindels in Europa bilden, ein paar
verwegene Kerle fanden, die um einige Lire
be eit waren, das, was ſterblich an ihnen
war, einiger Bedrohung auszuſetzen, ſo be
ſchloſſen wir, ſoweit als möglich, uns dem
Kraterrande zu nähern. Jn kurzen Zwiſchen-
räumen erzitterte der Berg, und jedesmal
ſtieg dann eine mächtige Rauchſäule empor,
begleitet von einem Strahle jener „lapilli“,
deren dichter Regen bei den Ausbrüchen des
Veſuves furchtbar zu wirken pflegt. Die
Rauchſäule ſtand zwiſchen uns und der

Sonne, und keine Worte vermögen auszu-
drücken, welche Farbenſpiele das Spiel der
Sonne auf dieſer Wolke erzeugte. Wenn die
Natur eine PFontaine lumineuse erzeugt, ſo
iſt das denn doch etwas Anderes, als eine
ſolche im Tivoli zu Kopenhagen oder auf den
Terraſſen in Halenſee. Bald ſchwebte die
Wolke wie ein ungeheurer Rauchtopas, bald
wie ein heller Amethyſt in der Luft, jetzt
bildete ſie einen ſchweren Purpurvorhang,
leuchtete dann wieder in zarteſtem Grün auf,
um ſchließlich von den verſchiedenſten Farben
durchſpielt und gegliedert, wie eine ganze
Phantaſielandſchaft zu erſcheinen. Jndes wir
wie verzückt auf das einzige Schauſpiel
blickten, gab es einen ſtarken dumpfen Knall,
die ehrenwerten Führer taten ein paar lange
Sprünge abwärts und in gewaltigen Bogen
ſchoß ein Lapilliregen nieder, deſſen letzte
Sendung unmittelbar zu unſeren Füßen
herabraſſelte. Einen halben Meter weiter und
unſere liebe Seele hätte eine Pforte gefunden,
dieſer ſchlechten Welt zu entfliehen. Da nun
hier die Grenze weiteren Vordringens erreicht
war, ſo ſuchten wir nunmehr den friſchen
Lavaſtrom auf, eben jene feurige Narbe, die
man des Nachts von Neapel aus flammen
ſah. Und ſo, unter betäubender Hitze und
faſt erſtickenden Schwefeldämpfen, ſahen wir
denn jenes zerſtörende Element erſt weißglühend,
dann rotflammend und ſchließlich häßlich ver-
kohlend ſchwerfällig, wie ein böſes Tier, ſich
den Abhang des Berges hinabſchieben. Es
war nur das kleine Bild des elementaren
Schauſpieles großer Eruptionen, aber dieſer
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treulich nach. Man kann nicht ohne Humor
die Muſterſammmlung ſozialdemokratiſcher
Prophezeihungen leſen, welche Georg von
Vollmar, ſelber ein Führer der Sozialdemo-
kratie, in einem Anfall guter Vaune einſt den
eigenen Parteigenoſſen vorgehalten hat. Hier
einige Proben, die wir dem wiſſenſchaftlichen
Organ der Sozialdemokratie, der „Neuen Zeit“
entnehmen. „Die Verwirklichung unſerer
letzten Ziele iſt ſo nahe, daß wenige in
dieſem Saale ſind, die dieſe Tage nicht er-
leben werden,“ rief 1891 ein ſozialdemo-
kratiſcher Redner ſeinen Zuhörern zu. Ein
anderer Genoſſe prophezeite im Jahre 1891
den Sieg der Sozialdemokratie „in zwei bis
drei Jahren“. Der Mann hatte es eilig.
Ein anderer gab noch ein pnar Jahre zu und
meinte: „Unſere Partei wird ſich gegen das
Jahr 1898 in den Beſitz der Macht ſetzen
können,“ Der gute Mann dürfte ſich indeſſen
überzeugt haben, daß ſeine Prophezeihung zu
Eſſig geworden iſt.

Das Prophezeien der Sozialdemokratie hat
aber neben ſeiner Lachluſt erregenden auch
eine bitter ernſte Seite. Es handelt ſich
hierbei viel weniger um Unverſtand, als um
eine von Grund auf verderbliche und ver-
werfliche Willensrichtung. Mit dem Bewußt-
ſein ihrer Falſchheit werden die ſozialdemo-
kratiſchen Prophezeihingen vom Stapel ge-
laſſen; das Prophetentum der Sozialdemo-
kratie bildet einen Teil des Gaufelſpiels des
Syſtems von Lug und Trug, mit welchem
ſie die Menge zu umſtricken weiß. Veutlich
hat Bebel auf dem Erfurter Parteitage den
wahren Zweck des Prophezeiens enthüllt, in
dem er ſagte: „Die Genoſſen würden die
Begeiſterung verlieren, wenn man ihnen vor-
hielte, das Ziel ſei erſt in ferner Zukunft zu
erreichen.“ Das Prophezeien ſoll darnach
lediglich die Leimrute abgeben, mit der Gimpel
eingefangen werden.

Unſere bisherigen Verluſte im
ſüdweſt afrikaniſchen Kolonialkrieg.
Unſere bisherigen Geſamtverluſte an

Menſchen in dem faſt 27 Monate dauernden
ſüdweſtafrikaniſchen Kolonialkrieg betragen
nach einer amtlichen Zuſammenſtellung ein-
ſchließlich der ermordeten Zivilbevölkerung
2170 Seelen. Die militäriſchen Verluſte von
Beginn des Bondelzwartaufſtandes Dezember
1903) bis 1. April 1906 belaufen ſich auf
1957 Mann, davon ſind tot 1226, verwundet
631. Wegen Krankheit oder in Rekonvaleszenz
befindlich oder auch wegen Uebertritt ins Heer
ſind in die Heimat geſchickt etwa 1200 Mann,
krank ſind in der Kolonie, alſo nicht dienſt-
fähig, rund 800 Mann, ſo daß dieſer indirekte
Abgang 2000 Mann beträgt, von denen 1900

zähe Feuerſtrom, kommend, niemand weiß,
woher, und treibend, niemand weiß wohin,
war geeignet, uns die lebendigſte Anſchauung
von der dämoniſchen Natur und der unwider-
ſtehlichen Gewalt der verwüſtenden Kräfte des
Vulkans zu geben.

Man wußte damals bereits, daß eine
Tätigkeitsperiode des Veſuvs eingeſetzt hatte,
nachdem er länger als ein Vierteljahrhundert
mit leidlicher Ruhe auf das ſchöne Land und
die ſorgloſen Menſchen zu ſeinen Füßen her-
abgeblickt hatte. Noch viel länger hat er ſich
zu Zeiten ruhig verhalten. Jm Altertume
war er viele hundert Jahre untätig geweſen
und Strabo ſprach ausdrücklich die Auffaſſung
aus, der Vulkan ſei erloſchen, nachdem alle
brennbaren Stoffe ſeines Jnnern aufgezehrt
ſeien. Aus dieſem Wahne wurde die alte
Welt bekanntlich im Jahre 79 nach Chriſtus
auf das Entſetzlichſte aufgeſchreckt. Die
Schilderung, die der jüngere Plinius in ſeinem
berühmten Briefe über den Ausbruch gegeben
hat, ſtimmt faſt Zug für Zug mit den
Schilderungen überein, die heute von der Un-
glücksſtätte kommen: Das wild erregte Meer,
der Aſchenregen, der furchtbare unterirdiſche
Donner alles erinnert wieder an Pompejis
letzte Tage. Seit damals hat der Veſuv mehr
als 50 Eruptionen gehabt, mit langen
Pauſen, während deren die Bewohner ſich
immer wieder vollkommen ſicher fühlen lernten,
bis ſie eine neue Kataſtrophe ereilte. So
erfolgte die entſetzliche Cruption v. J. 1631,
die gegen 4000 Menſchen und eine Reihe von
Ortſchaften vernichtete, nach einer Pauſe von
131 Jahren. Jhr kam an Furchtbarkeit die
vom 3. Juni 1794 nahe, bei der 15000 Per-
ſonen Heim und Habe einbüßten. Was ſteht
uns diesmal bevor? Schon iſt das treulich
mahnende und warnende Obſervatorium zer-
ſtört, und verwüſtend, die Bevölkerung herden-
weiſe vor ſich herdrängend, wälzt ſich der un
widerſtehliche Lavaſtrom zu Tale. „Berge
zerſchmelzen wie Wachs vor dem Herrn, vor
dem Herrſcher des ganzen Erdbodens.“

verpflegt.

Serſedurger Kreisblatt nedf „zluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 12. April.

Mann als Verluſte infolge des Feldzuges
zu rechnen ſind. Der G -fechtsverluſt der

ruppe beläuft ſich auf 1239 Mann (Tote
541 Verwundete 698), davon 118 Offiztere.
Gefallen ſind vor dem Feinde an Offizieren,
Sanitätsoffizieren und höreren Beamten
57, an U teroffizieren 98, an Mann-
ſchaften 386. Verwundet wurden Offiziere
2ec 78, Unteroffiziere 139,. Mannſchaften
481. Sehr auffallend iſt die geringe
Zahl der an den Wunden geſtorbenen (34) im
Ve hältnis zur Geſamtzahl der Verwundeten
(698). Hieraus dürfte man den Schluß
ziehen können, daß die Feinde nicht ſehr gut
ſchießen, oder daß ſie mit Abſicht in die Beine
oder in den Kopf ſchießen, was tatſächlich
feſtgeſtellt iſt. Schüſſe in die Beine wirken
nicht tötlich, während die Kopfſchüſſe faſt
immer ſofort tötlich wirken (ſiehe letzter Ueber
fall auf den Transport Keller, wo alle 10
Tote Kopfſchüſſe aufwieſen.) Anerkennung
verdient auch die ſorgfältige Wundpflege, die
eine tötliche Wirkung ſchwerer Verletzungen
verhindert. Bemerkenswert iſt, daß die Zahl
der an Krankheiten Geſtorbenen (567) der der
Verwundeten (698) nicht viel nachſteht. Zu
bedenken iſt hier, daß unter dieſer Rubrik alle
aufgeführt werden, die Opfer der gewaltigen
Marſchanſtrengungen, an denen es nie gefehlt
hat, und der ſchlechten Waſſer verhältniſſe ge-
worden ſind.

tiete r r.Deutſches Reich.
Berlin, 19. April. (Hofnachrichten.) Heute

morgen ritten die Kaiſerlichen Maje-
ſt täten und Prinz Oskar im Tiergarten ſpa
zieren. Der Kaiſer hörte ſpäter die Vor-
träge des Chefs des Militärkabinetts, des
Chefs des Admiralſtabes der Marine und des
Stellvertreters des Chefs des Marinekabinetts.
Später nahm der Monarch eine militäriſche
Melduug entgegen.

Frankreich.
St. Etienne, 10. April. Der General-

ausſtand iſt trotz der Verhandlungen
zwiſchen den Arbeiterdelegierten und den
Grubendirektoren ausgebrochen. Die Arbeiter
hielten eine Konferenz ab, an welcher ber
4500 Arbeiter teilnahmen. Jn dieſer Ver
fammlung wurde ein Streikkomitee ernannt
und beſchloſſen, mit allen Mitteln zu ver
hindern, daß Arbeitswillige die Arbeit auf-
nehmen. Die Behörden haben deshalb um-
faſſende Sicherheitsmaßregeln getroffen.

Rußland.
Petersburg, 10. April. Das vorläufige

Ergebnis der Wahlen für die Reichsduma iſt
folgendes: Von 178 in 27 Provinzen zu
wählenden Mitgliedern der Duma ſind bis
jetzt 141 gewählt. Davon gehören 79 der
Linken, 16 dem Zentrum, 4 der Rechten an
und 42 Mitglieder nehmen keine beſtimmte
Parteiſtellung ein. Jn 37 Fällen findet eine
engere Wahl ſtatt. Die Stadt Moskau hat
160 Wahlmänner gewählt, die ſämtlich der
konſtitutionell- demokratiſchen Partei angehören.

Perſien.
Meſched, 9. April. Seit drei Tagen

finden hier große Ruheſtörungen ſtatt,
die ihren Grund in der Verteuerung der
Lebensmittel haben. Es wurden Läden ge-
plündert und in Brand geſteckt. Die Volks-
menge griff die Gebäude des Schatzamts und
des Gouverneurs an. 20 Europäer wurden
getötet oder verwundet.

Merſeburg, 11. April.
Der Vaterländifche Frauenverein

für die Stadt Mer eburg fordert in dieſen
Tagen von neuem zu Gaben für den im
Monat Mai in Ausſicht genommenen Bazar
auf. Er braucht notwendig größere Mittel
für ſeine zwar ſtille, aber ſehr fruchtbare und
tiefgreifende Arbeit. Jm Jahre 1905 haben
ſeine Ausgaben 9374 M., ſeine Einnahmen
dagegen nur 7866 M. betragen, ſo daß er
das Kapital hat zu Hülfe nehmen mülſſen,
das ihm als Reſervefonds für unvorherge-
ſehene Fälle zur Verfügung ſtehen ſollte. Wie
viel im vergangenen Jahre durch den Verein
zum Beſten der Stadt geleiſtet worden iſt,
möge durch folgende Zahlen kurz gekennzeichnet
werden. 1. Von den durch den Verein ange-
ſtellten 2 Gemeindediakoniſſinnen (aus dem
Eliſabeth Krankenhaus zu Berlin), die ge-
wiſſenhaft und aufopferungsvoll ihre Tätigkeit
ausüben, ſind 1820 Kranken- und Armenbe-
ſuche und 32 Nachtwachen geleiſtet. 2. Jn
dem von einer Diakoniſſin geleiteten Kinder-
heim wurden im Vereinshauſe des Vaterl.
Frauen Vereins, Seffnerſtraße 6 zwölf in der
Erziehung gefährdete Kinder erzogen und

3. Während der Sommermonate

wurden in der

lich 15 Kinder verpflegt. 4. Jn einer von
den Gemeindediakoniſſinnen geleiteten Näh-
und Flickſchule wurden mit Unterſtützung
mehrerer Damen der Stadt 110 Kinder unter
richtet. 5. Jn der im Vereinshauſe während
der Wintermonate eingerichteten Armenküche
wurden 13434 Portionen koſtenlos an Be-
dürftige verteilt. 6. Beträchtliche Ausgaben
erwuchſen ferner dem Verein für Gewährung
von Heizmaterial und Kleidungsſtücken an
Hilfsbedürftige und vor allem für Pflege be-
dürftiger Kranker hier und in den Kliniken
zu Halle. Solche Leiſtungen verdienen
gewiß allſeitige Anerkennung und Unterſtützung.

Jm Beamten- Verein hielt, wie in der
vorigen Nummer bereits kurz erwähnt, vor-
geſtern abend Herr Dr. Schmidt aus Halle
einen Vortrag über die Königsburg Burg-
ſcheidungen. Das Schloß liegt unweit der

Bahnſtation Kirchſcheidungen und iſt von
Freyburg aus in kurzer Zeit zu erreichen.
Der Herr Vortragende leitete damit ein, daß
der moderne Kultur Reiſende in Egypten,
Amerika, Tirol uſw. ziemlich genau Beſcheid
wiſſe, während das an Geſchichte und
landſchaftlichen Schönheiten reiche Unſtrut-Tal
den meiſten Reiſenden unbekannt ſei. Und
doch ſei eine ſolche Reiſe lohnend. Die Perle
des Tales bilde Burgſcheidungen, deſſen
Urſprung in die vorgeſchichtliche Zeit zu
rückreiche. Sehr ausführlich verweilte der
Herr Vortragende bei den geſchichtlichen Vor
gängen, die ſich um das Jahr 500 n. Chr.
abgeſpielt haben. Die drei Söhne des Königs
Biſino: Baderich, Jrminfried und Berthar
teilten ſich in das Königreich Thüringen.
An der Scheide der drei Reiche hat waähr-
ſcheinlich Jrminfried die Burg erbaut. Die
ſogenannte Thüringer Kataſtrophe brachte den
Untergang des Königreichs Thüringen. Der
letzte König von Thüringen, Hermannfried,
wurde von dem (534 geſtorbenen) Franken-
König Theoderich I., einem Sohne Chlodwigs,
hinterliſtiger Weiſe ermordet. Der Herr Vor
tragende machte die Zuhörer weiterhin be-
kannt mit den Zeiten des heiligen Kilian,
Bonifacius und Wigbert und kam dann auf
ven in ſpäteren Jahrhunderten erfolgten
Uebergang der Burg an das Bistum Bam-
berg zu ſprechen. Auch die Anhaltiner haben
die Burg lange beſeſſen, dann ging ſie, im
18. Jahrhundert, an die Geſchlechter über:
Hoym, Flemming, Wedemeyer, Schulenburg.
Von der unbemittelten, aber ſchönen Gräfin
Hoym flocht der Herr Vortragende die Anek-
dote ein, wie ſie an den Hof Auguſt des
Starken nach Dresden kam, der ſie „annek-
tierte“. 1722 ging die Burg an den General-
feldzeugmeiſter v. d. Schulenburg über, den
Stifter des Majorats. Noch heute befindet
ſich Burgſcheidungen im Beſitz dieſer Familie.
Das Schloß enthält viele ſchöne Gemälde,
eine Reihe von Abbildungen wurde aus
gelegt.

Das Bismarck-Denkmal- Konzert in
der vorigen Woche hat einen Reinertrag von
337 Mark ergeben.

Eiſenbahn Unterführung. Gutem
Vernehmen nach ſind ſeitens der Bahnver-
waltung die Häuſer Halle'ſche Straße 18
(Beſitzer Laus) und Halle'ſche Straße 30a
und 31, (Beſitzer Schott, Gaſthof „grüne Eiche“)
angekauft worden, um für die geplante Unter-
führung freie Hand zu bekommen. Das Hinter-
haus der „grünen Eiche“ wird bereits nieder-
gelegt. Der Preis für die Beſitzung Halleſche
Straße 30a beträgt angeblich 30,000 Mark,
für die „Eiche“ mit Garten 75,000 M., für
das Lausé'ſche Haus 18,000 M.

Von der Eiſenbahn. Auf den preußjiſch-
heſſiſchen Staatsbahnen iſt am 1. April d. Js.
eine bemerkenswerte Erleichterung der Be-
förderung von Kranken eingetreten. Es ſind
Krankentragbetten eingeführt worden, die es er
möglichen, Kranke oder Verletzte von der
Wohnung oder der Unfallſtelle abzuholen, ohne
Umbettung oder Veränderung ihrer Lage in
einem beſonderen Abteil, in welches das Bett
hineingeſtellt wird, mit der Bahn zu befördern
und auf der Beſtimmungsſtation vom Bahn-
hof wieder bis an die neue Lagerſtätte: Kranken-
haus, Klink, Wohnung uſw., zu tragen. Zu
dem Bett gehört eine Matratze nebſt einer
Gummidecke ſowie eine große Schutzdecke.
Weitere Bettſtücke hat der Kranke herzugeben.
Die Beförderung erfolgt in allen Zügen, die
III. Klaſſe führen die Beförderung in Wagen
mit innerem Durchgang oder in D-- Wagen
iſt ausgeſchloſſen. Neben dem Tragbett iſt
noch Raum für zwei Begleiter frei. Für die
Beförderung ſind für den Kranken 2 Fahr
karten und für jeden Begleiter eine Fahrkarte
III. Klaſſe zu löſen. Für die Benutzung,
Rückſendung, Desinfektion uſw. der Betten
wird nichts berechnet. Sind für die Beförderung
zwiſchen Wohnung uſw. und Station Eiſen
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Kleinkinder Pflegeanſtalt bahnbedienſtete (Gepäckträger) in Anſpruch
(„Krippe“) von einer Diakoniſſin durchſchnitt- genommen worden, ſo iſt deren Tätigkeit he-

ſonders zu vergüten. Beſtellungen ſind an
die Station zu richten. Es empfiehlt ſich, die
Beſtellungen recht frühzeitig anzubringen. Da
nur auf einigen größeren Stationen Tragbetten
lagern, muß ein ſolches eintretendenfalls erſt
von dort bezogen werden.

Provinz und Umgegend.
Dürrenberg, 10. April. Die lang-

jährige Köchin des Kurhauſes, Frau Peter,
erfuhr für ihre treuen Dienſtleiſtungen eine
Ehrung ſeitens der ſtädtiſchen Verwaltung.
Ein Ehrengeſchenk und ein Sparkaſſenbuch
wurden der Jubilarin überreicht.

Goddula, 10. April. Der langjährige
Adminiſtrator der Frhl. v. Fritſch'ſchen Be
ſitzung, Herr Krull, iſt am 1. ds. Mts. in
den wohlverdienten Ruheſtand getreten. Der
Genannte hatte 1864 den Feldzug gegen Däne-
mark mitgemacht und war ſpäter Jahre hin
durch in Goddula tätig. Er hat ſeinen
Wohnſitz nunmehr nach Schönebeck verlegt.

Magdeburg, 10. April. Der Kreis-
ſekretär Karl in Blankenburgiſt wegen
Unterſchlagung von Amtsgeldern in Höhe von
50,000 Mark verhaftet worden. Der Defrau-
dant beging nach der Verhaftung Selbſtmord.

Zeulenroda, 8. April. Jn der letzten
Sitzung der Greizer Handelskammer für
Reuß ä. L. wurde von ſeiten eines Zeulen-
rodaer Kammermitgliedes Klage darüber ge-
führt, daß in der letzten Zeit die Waren
diebſtähle qus Verſandkiſten in
erſchreckender Weiſe überhandnehmen, und zwar
bei Verſandkiſten, die für England beſtimmt
ſind. Es ſind Fälle zu verzeichnen, in denen
bei Sendungen von 300 Dutzend Strümpfen
nur 295 Dutzend angekommen ſind. Soviel
iſt feſtgeſtellt, daß die Diebſtähle auſ engliſcher
Seite ausgeführt werden, entweder von Zoll-
oder von Eiſenbahnangeſtellten. Die gleichen
Klagen erheben Greizer Jnduſtrielle. Jn
einigen aus Greiz gemeldeten Fällen iſt feſt
geſtellt worden, daß die Diebſtähle in Ham-
burg von einer organiſierten Diebesbande aus
geführt wurden, und zwar beim Verladen auf
das Schiff. Da auch andere Handelskammern
über derartige Spitzbübereien Klage zu führen
haben, ſo will man die Regierung erſuchen,
die ſtrengſten Maßregeln zu ergretfen.

Jena, 9. April. Als geſtern ein Wärter
der hieſigen Jrren- Anſtalt zwei Patienten
im Paradies ſpazieren führte, ſtürzte ſich
plötzlich einer von dieſen in die Saale.
Er wurde zwar ſofort herausgezogen, aber
ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben bereits ein
Ende bereitet. Die Frau und der Sohn des
Ertrunkenen, die ihn gerade beſuchen wollten
und nach dem Paradies nachgeſchickt worden
waren, mußten Zeugen des Vorfalles ſein.

Aus dem
mitteldeutſchen Braunkohlen Revier.

Weißenfels, 10. April. Jm mittel-
deutſchen Braunkohlengebiete waren am 9. April
d. Js. in den in der Gegend von Oberröblingen,
Halle, Weißenfels, Zeitz, Meuſelwitz, Alten
burg gelegenen Werken von der Geſamtbeleg-
ſchaft von 13736 ausſtändig 3974. Dabei

fehlen nur einige wenige Landgruben mit un-
bedeutender Belegſchaft.

Weißenfels, 10. April. Jn geſtern und
heute abgehaltenen Verſammlungen der aus
ſtändigen Braunkohlenarbeiter wurde eine
Reſolution angenommen, in der die Mitglieder
des Gewerkvereins gegen das Ultimatum des
Generalrates der Gewerkvereine deutſcher Fa
brik- und Handarbeiter Proteſt erheben, in
welchem die Streikunterſtützung abgelehnt
wird. Eine Anzah) Ausſtändiger befürwortete
den Uebertritt in den Bergarbeiterverband.
Die Verſammlungen beſchloſſen ſämtlich, daß
außer den Verbandsmitgliedern auch die Ge
werkvereinsmitglieder im Streike ausharren.
Der Ausſtand dauert deshalb unverändert
fort. Auf mehreren Gruben der Werſchen
Weißenfelſer Braunkohlengeſellſchaft ſind eine
große Anzahl auswärtiger Arbeitswilliger
eingetroffen. Die Verhandlungen zwiſchen
den Arbeitern und den Grubenbeſitzern ſind
völlig ins Stocken geraten.

Vermiſchtes.
Altenburg, 8. April. Das erſte vorgeſtern

hier und in der Umgegend in den frühen Nach-
mittagsſtunden aufgetretene Gewitter hat auch gleich
Opfer gefordert. Beim nahen Pähnitz wurde auf
dem Felde die 14jährige Jda Wiedemann, die
hinter dem vom Vater geſteuerten Pflug einher-
ſchritt, vom Blitz getroffen und ſofort getötet. Das
Mädchen ſollte dieſe Oſtern konfirmiert werden.
Faſt gleichzeitig wurde nicht weit davon, in Neu
kirchen a. Wyhra, ein auf dem Felde arbeitender
Knecht ſamt ſeinen beiden Pferden vom Blitze er
ſchlagen.

Plauen, 6. April. An Blutvergiftung geſtorbeniſt der erſt 25 jährige Gutsbeſitzer aker aus
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Rum ner 86. 190. on Donnerſtag, den 12. April.
Unterpirk bei Pauſa. Er verletzte ſich einige Tage
vor ſeiner Hochzeit beim Langholzfahren am Bein,
wodurch eine kleine Wunde entſtand. Leider be
nutzte der Unvorſichtige „Pferdeſchmiere“ als Heil-
mittel. Das hatte Blutvergiftung zur Folge. Drei
Tage nach ſeiner Verheiratung machte ſich ſeine
Ueberführung nach dem hieſigen Krankenhauſe nötig.
Dort iſt der Bedauernswerte am Sonnabend nach
14 tägigem Leiden verſchieden.

Poſen, 10. April. Ueber die verwegene Flucht
des zum Tode verurteilten Soldaten Roſinski
wird gemeldet Roſinski hatte vor einiger Zett zu-
ſammen mit ſeinem Kameraden Gepphart, beide im
Jnfanterieregiment 155 in Oſtrowo, den Gutsbeſitzer
Grapa aus Wielczarek ermordet und ſeinen Sohn
ſchwer verletzt. Die beiden Musketiere waren rechts-
kräftig zum Tode verurteilt worden und im Poſener
Gefängnis untergebracht. Die ſchärfſten Vorſichts
maßregeln waren angewendet worden, um ein Ent-
weichen zu verhindern. Ständig patrouillierte ein
Poſten an den nebeneinander gelegenen Zellen, in
denen die beiden dem Tode verfallenen Verbrecher
ſich befanden, vorüber, an jeder Tür befanden ſich
Gucklöcher, damit das Treiben der Soldaten be-
ohachtet werden konnte. Dennoch gelang dem einen
von ihnen, Roſinski, in der vergangenen Necht die
Fluchr. Roſinski machte aus ſeinem Bettlaken und
Wäſcheſtücken eine Puppe zurecht, legte ſich ſelbſt
unter das Bett und machte ſo den Poſten glauben,
daß er ſchlafe. Der Poſten ließ ſich wirklich irre-
führen und Roſinski konnte währenddeſſen ganz
ruhig den Fußboden durchlöchern, wahrſcheinlich mit
einem Nagel, der ſpäter vorgefunden wurde. Dies
gelang ihm um ſo leichter, als die betreffende Stelle
des Fußbodens nur geflickt war. Nach kurzer Zeit war
das Loch ſo groß, daß Roſinskihindurchſchlüpfen konnte
und in eine Zelle kam, die, weil unbeſetzt, auch nicht ver
ſchloſſen war. Roſinski ging nun in aller Gemüts-
ruhe hinaus und dann unbemerkt auf den Hof an
das Portal. Dieſes war jedoch verſchloſſen. Es
gelang ihm aber, durch ein Oberlichtfenſter, das er
zertrümmerte, hindurchzukriechen und über die Mauer
hinweg das Freie zu gewinnen. Er muß ſich hierbei,
wie Blutſpuren zeigten, nicht unerheblich verletzt
haben. An der Mauer wurde auch ein blutbeflecktes
Geſangbuch gefunden. Der Poſten hatte zwar das
Geräuſch, das der Verbrecher beim Durchbrechen
des Fußbodens verurſachte, gehört, glaubte aber, daß
es aus dem unteren Geſchoß herrühre. Erſt ſpäter,
gegen 3 Uhr morgens, holte er den Aufſeher, und
nun wurde man die Flucht gewahr. Auf Befehl
des Stadtkommandanten ſuchten die Königsjäger
zu Pferde und eine Abteilung des Artillerieregiments
Nr. 20 die Gegend ab und verfolgten die Blutſpuren
bis zum Rittertor. Bisher iſt jedoch Roſinski nicht
wieder gefaßt worden. Er trägt noch immer die
Uniform ſeines Jnfanterie-Regiments.

Stuttgart, 10. April. Gegen den Architekten
Erasmus Rückgauer wurde Anklage erhoben.
Er hatte für ſeinen Sohn, den Baumeiſter Eugen
Rückgauer, der das Unternehmen leitete, den Bau
vertrag mit dem Wirt des eingeſtürzten Gaſthofs
in Nagold für 4000 Mark abgeſchloſſen.

Graz, 9. April. Geſtern Nachmittag fand der
30 Jahre alte Monteur der Firma Bilenna u. Pock-
mayer in Mödling, Franz Taucher, als er von
der Arbeit in ſeine Wohnung in Algersdorf zurück-
kehrte, ſeine 26 Jahre alte Gattin Anna an einem
Türſtocke hängend, die beiden Kinder in einem
Wägelchen als Leichen. Die Mutter, die plötzlich
wahnſinnig geworden war, hatte dem zwei Jahre
alten Knaben den Hals bis zur Wirbelſäule durch
ſchnitten, das acht Monate alte Mädchen erdroſſelt.
Auf der Stirne und Bruſt hatte die Mutter jedem
Kinde mit Tinte ein Kreuz gemacht. Nach dieſer
unſeligen Tat beging die Wahnſinnige einen Selbſt
mordverſuch. Anna Taucher hatte, wie das „Neue
Wiener Tagebl.“ mitteilt, vor etwa zwei Jahren in
Mödling an Kopftyphus ſchwer zu leiden, wobei
ſie ihr Kopfhaar verlor. Seit dieſer Zeit wurde
Frau Taucher von Verfolgungswahnſinn befallen
und ſie äußerte oft zu ihrem Gatten, daß ihr die
Leute nach dem Leben trachten und ſie vergiften
wollen. Sie war ſeit dieſer Zeit äußerſt verſchloſſen
und verkehrte mit den Nachbarsleuten faſt gar nicht.
Nach dem Ausſpruche der Aerzte iſt es zweifellos,
daß die Mörderin die Tat in einem Anfalle von
religiöſem Wahnſinn begangen hat.

Genſ, 10. April. Nach der „Tribune“ wurde
der Bürgermeiſter Baſt in von Anneniaſſe, einer
franzöſiſchen Grenzſtadt unweit von Genf, in der
letzten Nacht auf der Rückreiſe von Paris im Bahn-
zuge zwiſchen Montelimar und Orange ermordet.
Von den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur. Baſtin
führte die Bahnbauten für die Paris Lyon Medi-
terrannée Geſellſchaft aus und reiſte regelmäßig
dreimal im Monat nach Paris, um Gelder ent
gegenzunehmen. Hiervon müſſen die Mörder unter-
richtet geweſen ſein.

Gerichtszeitung.
Dresden, 10. April. Fürſt Kotſchoubey,

der den im Hotel „Europäiſcher Hof“ angeſtellten
Portier Möller durch Fußtritte ſo mißhandelte,
daß dieſer dauernde Schädigung ſeiner Geſundheit
davontrug, iſt nun endgültig verurteilt worden,
Möller bis zum 55. Jahre jetzt iſt er 30 Jahre
alt jährlich 1520 M., von da 1013 M. bis zum
60. Lebensjahre und dänn jährlich 506,60 M. Rente
zu zahlen Zur Sicherung der Zahlungen behält
das Dresdener Landgericht die hinterlegte Kaution
Kotſchoubeys von 10000 M.

Nene Schreckensnachrichten vom
Veſuv.

Merſeburg, 11. April.
Noch ſind die Hiobspoſten über die furcht-

baren Verheerungen, welche die Eruptionen
des Veſuv angerichtet, nicht zu Ende, da
laufen ſchon wieder Schreckensnachrichten ein
Unter der Laſt der ausgeworfenen Veſuv-
Aſche ſind Dächer zuſammengeſtürzt und
Hunderte von Menſchen ſind unter den
Trümmern umgekommen.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor:

Neapel, 10. April. Unter der Laſt der
auf ihr ruhenden Aſche ſtürzte am Vermittag
die Gemüſehalle auf dem Monte Oliveto,
in der ſich Hunderte von Händlern und
Käufern befanden, zuſammen. Die Markt-
halle iſt ein mit Schindeln gedeckter Bau
mit Eiſenkonſtruktion, der die Aſchenlaſt
nicht tragen konnte und in ſich zuſammen-
brach. Bisher ſind 15 Tote und 70 Ver-
wundete geborgen. Das Herzogspaar von
Aoſta beſuchte die Unglücksſtätte. Die Her-
zogin erſchien in Begleitung von Kranken-
ſchweſtern. Das Herzogspaar wurde bei der
Abf hrt von den Tauſenden nach der Unfall-
ſtelle geeilten Leuten frenetiſch begrüßt.

Neapel, 10. April. Jn San BGiu-
ſeppe d'Ottajano iſt das Dach der
Kirche eingeſtürzt. Bisher ſind 40 Leichen
unter den Trümmern hervorgezogen worden.
Das Unglück trug ſich folgendermaßen zu:
Um 5 Uhr abends begann ein leichter Schlacken-
regen, der nachts dichter wurde, ſo daß geſtern
früh der Pfarrer eine Bittmeſſe im Ora-
torium anſagte. Niemand hatte auf die
Aſchenlaſt geachtet, die auf dem Dach der
Kirche lagerte. Als der Prieſter um 9 Uhr
den zu Hunderten im Gotteshauſe verſam-
melten Gläubigen die Statue des heiligen
Antonius zeigte, ſtürzte das Dach ein. Die
Kirche hatte nur zwei Ausgänge. Der Prieſter
flüchtete in die Sakriſtei, die Menge drängte
zum Hauptausgang. 100 entkamen, 200
Perſonen wurden regelrecht von dem Aſchen-
ſtrom hegraben, der auf ſie herniederfiel.
Die Aſche lag nach wenigen Minuten drei
Meter hoch in der Kirche. Wie ſie ſich dem
Ausgang zugewendet hatten, wurden die Un
glücklichen ſtehend in einem Atemzuge be-
graben. Soldaten begaben ſich ſofort an
das traurige Werk der Bergung der Leichen.

Neapel, 10. April. Entgegen den bis
herigen Meldungen gab es in Bosca
trecaſe fünf Verwundete und fünf Tote;
zwei Frauen, zwei Männer und ein Blinder,
alte Leute, die wegen ihrer Gebrechlichkeit
nicht ſchnell genug entfliehen konnten. Auch
die Kirche Santa Anna in Boscotrecaſe
wurde zerſtört; die Lava iſt ins Jnnere ge-
drungen und hat den Hauptaltar aus farbigem
Marmor vernichtet. Sehr ſchlimm find
Ottajano und San Giuſeppe heim-
geſucht worden. Bei Ankunft ſieht man am
Bahnhof einen Eiſenbahnzug vollſtändig in
der Aſche vergraben drei Wagen konnten vom
Roten Kreuz für die Verwundeten hergerichtet
werden. Alle Häuſer des unteren Teils der

Ortſchaft ſind zerſtört, darunter viele Paläſte
und Lillen wohlhabender Leute, die Glasfabrik
Scudieri, das Rathaus, das Gericht, das
Gefängznis, die Erziehungs-Anſtalt. Chierchia
iſt ſchwer beſchädigt; die Häuſer ſtecken zwei
Meter tief in der Aſche, und die Soldaten
graben tiefe Löcher, um zu den Türen zu
gelangen und ſie zu öffüen. Es fehlt an
L beysmitteln, und die Soldaten erbrechen
die Bäckereien, um nach Bröt zu ſuchen. An
Ort und Stelle ſind drei Kompagnien Jnfanterie,

ehrere Züge Kavallerie und eine Abteilung
illerie eingetroffen. Der Herzog von

Aoſta, der mit ſeinem Automobil Ottajano
ſuchen wollte, mußte dasſelbe in der Aſche

ticken laſſen und zu Pferde weiter reiten.
Auf ſeiner Rückkehr wurde er von Scharen
weinender Landleute umringt, denen er ſchleu-
mige Hilfe zuſagte. Sehr traurige Nachrichten
kommen aus Poggiomarino, doch fehlt ihre
Beſtätigung. Der Dampfer „Principeſſa
Mafalda“ mit tauſend Paſſagieren, meiſt
Touriſten, mußte auf der Fahrt von Capri
nach Neapel geſtern zwei Kilometer vor
letzterer Stadt halten, weil eine dichte Aſchen-
wolke die Paſſagiere zu erſticken drohte.

Neapel, 10. April. Zwiſchen Otta-
jano und San Giuſeppe ſind über
500 Menſchen ums Leben gekommen. Otta-
jano iſt völlig zerſtört; ein großer Teil der
Bevölkerung hat ſich geflüchtet; die Zahl der
unter den Trümmern Begrabenen wird auf
200 geſchätzt. Viele ſchwer Verwundete, welche
in die Wagen der Veſuvbahn gebracht wurden,
können wegen Mangels an Transportmitteln
nicht befördert werden. Man trifft Maß-
nahmen, die Verwundeten nach Somma zu
bringen, wo die Eiſenbahn wieder verkehrt.
Jn San Giuſeppe, Veſuviano, Ottajono und
Saviano du Nola iſt ſtarker Schwefelregen
gefallen. Seit 7 Uhr abends fällt in Neapel
dichter Regen rötlichen Sandes.

Neapel, 10. April. Jn San Giuſeppe
Veſuviano ſind 26 Tote aus den Trümmern
der Kirche hervorgezogen, mit den ſchon früher
auſgefundenen Toten zuſammen alſo 79 Tote.
Der Präfekt hat den Bürgermeiſter von San
Gutſeppe ſeines Amtes enthboben, weil er ſeinen
Platz verlaſſen und auch verſäumt hatte, den
vorgeſetzten Behörden von der Kataſtrophe
Bericht zu erſtatten. Nach nunmehriger
Feſtſtellung beträgt die Zahl der beim Ein-
ſturz der Markthalle auf dem Monte
Olivato Verunglückten 12 Tote, 2 Ster-
bende, 24 ſchwer und über 100 leicht Ver-
letzte. Die Flüchtlinge aus Torre
Annunziagta verlaſſen jetzt Caſtellamare,
wo die geflohenen Einwohner von Torre del
Greco eintreffen. Die Behörden von Caſtella-
mare haben um Hilſe gebeten, um den zahl-
reichen Flüchtlingen Unterhalt gewähren zu
können.

Neapel, 10. April. Die Lava hat heute
früh aufs neue begonnen mit großer Schnellig-
keit zu fließen. Torre del Greco iſt ſchwer
durch ungeheuren Aſchenregen bedroht. Eiſen-
bahn- und Tramverkehr ſind unterbrochen.

Rom, 10. April. Nach hierher gelangten
Nachrichten milderten ſich die Erſcheinungen
des Veſuvausbruchs weiter ab. Profeſſor
Matteucci konnte nach dem Obſervatorium
zurückkehren.

Rom, 10. April. Der Tribuna“ wird
aus Neapel von 7 Uhr abends gemeldet:
Die Tätigkeit des Veſuvs nimmt wieder zu,
und zwar in nordweſtlicher Richtung, beſonders
auf die zirka 7 km vom Krater entfernte
Ortſchaft Cercola zu,

Mailand, 11. April. Jnfolge der Un-
durchſichtigkeit der Luſt ſtieß ein Eiſenbahnzug
bei Portici auf einen ſtehenden Zug. Es

gab mehrere Verwundete und großen Material
ſchaden. Der Unterpräfekt von Caſtellamare
telegraphiert aus Ottajano: Die Situation
verſchlimmert ſich von Stunde zu Stunde.
200 Tote können nicht aufgeſucht werden.
Die Ueberlebenden hungern. Es iſt mindeſtens
für 2000 Menſchen Brot nötig. Die an-
kommenden Militärvorräte werden von den
hungernden Weibern im Sturme genommen.
Für die vielen Verwundeten mangelt es an
jeder Hilfe. Die Gefahr ſcheint für Torre
Annunziata abgewendet zu ſein, da der neue,
Dienstag aufgetretene Lavaſtrom ſich gegen
Pompeji gewendet hat. Jn Torre del Greco
ſtnd mehrere Häufer eingeſtürzt, wobei mehrere
Perſonen ſchwer verwundet wurden.

Kleines Feuilleton.
Im Rauſche erwiſcht. Ein am Diens-

tag mit dem Wiener Schnellzug in Zürich
eingetroffener junger Ruſſe mußte dort wegen
unmäßigen Kognakgenuſſes und eines Tob-
ſuchtsanfalles ins Jrrenhaus gebracht werden.
Die Sachen des Ruſſen wurden von der Polizei
in Gewahrſam genommen, unter anderem auch
eine Handtaſche, die mit ruſſiſchen Banknoten
vollſtändig vollgepfropft war. Als ſich der
Ruſſe von ſeiner Trunkenheit erholt hatte,
wurde er auf die Polizei gebracht. Dort er
zählte er freimütig, daß er das Haupt jener
neunzehn Köpfe ſtarken Bande ſei, die am
20. März die Moskauer Kreditgeſellſchaft auf
Gegenſeitigkeit beraubt habe, und berichtete
eingehend über den Hergang. Bis jetzt war
es der ruſſiſchen Polizei nicht gelungen, die
Täter ausfindig zu machen, obwohl auf deren
Ergreifung hohe Belohnungen ausgeſetzt ſind.
Der in Zürich Verhaftete wird vermutlich aus-
geliefert werden.

Eine Stadt ohne Waſſer. Die Stadt
Breslau, alſo eine Großſtadt von faſt
einer halben Million Einwohnern, befindet
ſich ſeit einer Woche in der mißlichen Lage,
auf den Gebrauch von Waſſer verzichten zu
müſſen, nicht nur für Trinkzwecke, was
vielleicht vielen nicht einmal empfindlich wäre,
ſondern auch für wirtſchaftliche Zwecke. Die
Waſſerkalamität trifft die geſamte Bevölke-
rung. Es iſt, ſo ſchreibt über das auffallende
Phänomen Dr. H. Hamburger aus Bresleu
im „Tag“, nur ein ſchwacher Troſt, daß der
Breslauet Hygieniker Geheimrat Prof. Flügge
dieſes ganz plötzlich eingetretene Ereignis,
nämlich ein geradezu enormes Anwachſen des
Gehalts an Eiſen und Mangan, dem gegen-
über Wiſſenſchaft und Technik vorläufig rat-
los und hilflos ſind, als ein abſolutes Uni-
kum in der Geſchichte der Waſſerverſorgung
bezeichnet hat.

Wetterbericht des Kreisblattes.
12. April: Veränderlich, wolkig mit Sonnenſchein.

lebhafte Winde. Normale Temperatur, ſtrichweiſe
Regen. en

13. April: Wenig verändert, windig, wärmer,
Strichregen.

14. April: Wämer, angenehm, vielfach heiter
Strichweiſe Gewitter.

D. R.G. M. Nr. 124 289.

Neu, praktisch, billig und
höchst leistungsfähig

Chem.-tech Putz- u. Reinigungs-

„SeraphRuborin

Ver fahren
Zum Reinigen und Putzen ſämt
licher Haus- und Küchengeräte

Gottesdienſt Anzeigen.
Neumarkt.

Gründonnerſtag. Für Landwirte!
Gut möbliertes Zrauileuten! aus Metall, Glas, Porzellan

und zum Reinigen der Spiegel
und Fenſterſcheiben.

Abends 7 Uhr: Beichte und Abendmahls-
feier. Superintendent a. D. Rönneke.

Karfreitag.
Vormittag 10 Uhr Superintendent a. D.

Rönneke. Jm Anſchluß an den Gottes
dienſt Beichte und Abendmahlsfeier.
Abends 7 Uhr: Superintendent a. D.
Rönneke. Jm Anſchluß an den Gottes-
dienſt Beichte und Abendmahlsfeier.

KlettenwurzelHaaröl
von Carl Jahn in Gothafeinſtes, beſtes Toilettenöl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haares, zur Reini-
gung des Haarbodens und Be-
ſeitigung der Schinnen. Seit über
50 Jahren eingeführt. bewährt und
überall von der Kundſchaft rühmlichſt
empfohlen. Allein zu haben in
Flaſchen mit Siegel und Firma des
Verfertigers verſehen à 75 Pf. und

50 Pf. bei (442Otto Werner, Guſt. Lots Nachf.

Hamsterfallen.
D. R. G. M. ang., à St. 50 Pt.
unter Garantte für das Fangen eines
jeden Hamſters. Zeugniſſe beweiſen
die Praktiſchkeit der Fallen. Ein
Mann fing mit dieſen Fallen in
4 Monaten 14900 Hamſter. Unter
10 Stück werden nicht verſandt.
Beſtellungen erbitte ſofort. (772

Carl Hollstein,
Weißenfels a. S.

NB. Hamſterfelle kaufe jeden Poſten
zu ſehr hohen Preiſen. D. O.

r

ern und unentgeltlich Fals-,
t- und Cungenleidenden jeglicher Art

uteilen, wie ich durch ein einfaches, billiges
es Naturprodukt von meinem

Pelet worden bin.
Baumgartl in Krammel bei Auſſig (Elbe).

Wohn und Schlafzimmer
(Ausſicht nach dem Damm) zu ver-
mieten gr. Ritterſtr. 17 II.

Hallesche Strasse S iſt die
Parterre- Wohnung

mit Vorgarten zu vermieten und
Oktober zu beziehen. Preis 450 M.

Suche zu Oſtern einen (662
9Kellner Lehrling.

Prässler, Bahnboſawirt.
Alles Zerbrocheue ehe denen

geſeht Custer Aniversalkitt.

Bei Robert Horn, Glasw. Handl.
Stadt-Theater in Halle.

Donnerſtag, 12. April, abends
7 Uhr, Beamtenkarten ungiltig

m Die Walküre. a

empfehle mein großes

Möbel-, Spiegel- und
Polsterwarenlager

bei guter Arbeit und billigſten
Preiſen z. B. (466nußb. fourn. Schrank v. 68 M. an,
nußb. lackirter Schrank v. 25 M. an,
nußb. fourn. Vertikow v. 68 M. an,
nußb. lackirtes Vertikow v. 40 M. an,
nußzb. polirter Stegtiſch v. 13 M. an,
nußb. lackirte Bettſtelle v. 1I2 M. an.

W. Borsdortt,Schmaleſtr. 27, Nähe des Marktes.

S 2 tüchtige (773
D Manuerſteinſtreicher

bei qutem Lohn und dauernder
o Beſchäftigung ſofort geſucht.
DZiegelei Planenab. Ammendorf.

Zeitungs-Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Stets fertig zum Gebrauche.
Erfolg ohne Gleichen!
Das Billigste und Beste.
welches man ſich in jedem Hauſe

und Gewerbe bedienen kann.
Preis des Ruborin pro Packet

25 Pfg.
des gefüllten Apparates

I.

Beides ist einzeln käuflich.

Haupt-Vertriebsſtelle für

Amtsgerichtsbezirk Merſeburg:

Fritz Schanze,
Merſeburg, kl. Ritterſtraße 15.
718) S

Wiederverkäufer geſucht.
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Neu eingetroffen
Tauſende der modernſten

Frühjahrs- und Sommer-Neuheiten.
Elegante und allerneueste Pamen-äntel, VUebergangs-Paletots, Reisemäntel,Frühjahrs-Paletots, Saccos und Jachkoetts. Oapes, BRoleros in Tuch und Taffet,

JSacken-Kleider, Reise- und Sportkleider in bester Schneider-Arbeit,
Schwarze und farbige Kostümröcke in Seide, Tatfet. Wolle und Pantasiestoffen,

Fussfreie Röcke in englischen Stoften, Taffet, Alpacca, Tuch und Cheviot,
Kinder- Mäntel und -Jacken, Kinder-Kleider, Backfisch- Mäntel und -Kleider, Kinder-Capes,

Wetter- Capes für Gross und Klein, Blusen in Wolle, Seide, Fantasiestoffen,
Morgenröcke, Watinées, wollene und seidene Unterröcke.

Anerkannt billisete Bezussquelle.
m Stoffe Zutafen. e Vornehme, Sehr Sehſcke Ausführung r r

W

e r 25e

v eS i ea l
S SBee

7 J

a. S, am Leipziger Turm.
itglied des Rabarr- Spar- Vereins

8 99900000 09090929009Fritz Schanze

Spezial-Geschäft
feinster Delikatessen

MERSEBURGa S.
Kl. Ritterstr. 15

e Städtisches Eisen-Moor-bad r
sahnstation Schmiedeberg, Postbez. Halle.

Preisgekrönt: Sächs.-Thür. Industrie- u. Gewerbe-Ausst,
Vorzügl. Erſolge bei Gicht, Rheumatismus, Nerven-u. Frauemn-Kkrankheiten, Gesunde Walägegend. Saisom: 1. Mai bis Ende Septbr.
Prosp. u. Ausk. d. d. Städt. Bade-Verwalt. u. Badearzt Dr. med. Schütz.

Steiriſche Capauner, Poulets, Pnter,

Nack-
556 Werten
0 kanne e

Perlhühner, Suppenhühner, hoch
feinſten Scheibenhonig, friſche Ma

empfiehlt seinen beliebten deira-Angangas, friſchen Waldmeiſter,PORTWEN:- direkt e e M ind Wowhſeine Matjes Snnge enr e artoffeln, Braunſchweiger Gemüſe-re Fan- r e Narſe Fie ring Masentnen: See t den
I Litertlasche 1.15 Mk. giebt Gewähr für die Aechtheit res a h an Olivenöl und Mohnöl, Katharineni Weintflasche 0.85 Mk. d h M bevorſtehenden Karioffe el Pflaumen zu 60, 50, 40 Pf. per10 8. K. Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin. ſtecken empfehle den Herren Land Pfd., Aprikoſen, Apfeiſtücke, Preiſßzet
25 9 19. Mk. Man verlange nur (1574 wirten meine äußerſt praktiſchen beeren n. Heidelbeeren (77

(625

O 00909909090Fr. ngetroyen: (7 5

Schellſiſch a Pfd. 30 f.
Kabeljau à Pfd. 22 Pf.

Hackmaschinen, dieſelben er empfiehlt C. L. Zimmermann.
leichtern das Kar toff: llegen ſehr J

und weise Nachahmungen zurück. I B. liefern eine akkurate Arbeit, da augh 8 h z gILanolin Fabrik Hartinikenfelde. x We mit der Maſchine zug ſtr'ichen wird, ff. e et en- 3488
twerden die Kartoffeln gut zugedeckt 8 l e 3e e W und entſtehen keine Dann me Beim Gelder 6 t

V „Pfeilring“ La nolin Crean

Behacken von Getreide iſt ein Unter- empfiehltempfiehlt Emil Wolff. m deſſels n ansgeſ Aloſſen. Lehrer Kuntesech,Man verlange Proſpekte u. Zeugniſſe. Karlſtr. 7.Puter und Puthennen, Perl-
hühner, Capaunen, Poulets, Zornsechein,

Zur Anfertigung eleganter

et e Maschinenhauenes Damen unchHa ne, (762Ia. Rehrücken und Rehkeulen, Kinder- GarderobeIa. lebende böhmiſche Spiegel feinste Pflanzenboftev vr r rn
Karpfen, Schleie, Aale

empfieh ylt e wil Wolff- verlange die „Deutſche (130 Geschwister Schröder,
J z a Oberburgſtr. 41 (Palmbauw).

kochen, u on d v Stellung ſucht empfehlen ſich

für ſämtliche

Damen-Paletots, Cäpes, Kostüme, Staubmäntel,
KoſtümeRöcke, Bluſen.

Kinder-Mäntel, Jacken und Vleider.
r Täglich grosser Ringang der letzten NeuheitenOtto Ddobkowitz, Nerseburg,

Entenplan Nr. (776
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Truck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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